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England in Verlegenhein
Der Kriegsausbruch zwischen Rußland und

der Türkei hat für den Weltkrieg vielfach eine
ganz neue Lage geschaffen, und zumal England
in eine große Verlegenheit gebracht. Der ge-
samteMohammedanismus nimmt fest offen eine
feindliche Stellung gegen den Dreiverband und
ganz besonders gegen England an. Klar und
deutlich tritt diese hochwichlige Erscheinung in
dem immer mehr um sich greifenden Weltkriege
dadurch hervor, daß der von England zu einem
Sehatlenkönige herabgedrückle Vizekönig von
Aegyplen jetzt auf einmal die Räumung Aeghps
tens von den Engiändern fordert und mit einem
aus Kleinasien heranmarschierenden türkischen
Heere feiner Forderung Naehdruck verleihen will.
Zweitausend Beduinen sollen auch schon am
Suezkanal eingetroffen fein, um dort die Eng-
länder zu vertreiben. Die englische Presse er-
meisterlich, gegenüber dieser Wendung der Dinge
von Verrat und von Undank seitens der Türken
und Aegypter zu reden, in echt englischer Heuchelei
stellen die Engländer sich also jetzt als die mit
schmähiichem Undank belohnten Wohltäter der
Türkei und Aeghptens hin. Alle Welt weiß
aber, wie England der Türkei mitgespielt, und
wie es drauf und dran war, Aeghptem das es
ursprünglich angeblich nur der Ruhe und Ordnung
wegen besetzt hatte, in eine englische Provinz zu
verwandeln. »Halte doch England allen Ernstes
vor einigeuWoehen den Vizekönig von Aeghpten
aufgefordert, dauernd feinen Aufenthalt in ---
Jtalien zu nehmen! England fürchtete also
schon lange eine Erhebung der Aegypter. Nun,
die große gegen England gerichtete Bewegung
unter den Mohammedanern wird sich auch in
Indien und in Persien und in Asghanistan zeigen.
So dumm find die von England unterdrücklen
Völker nicht, daß see nicht wissen, daß jetzt, wo
England feine ganze Macht gegen Deutschland
braucht, die günstigsle Zeit zum Lossehlagen
gegen England ist, denn England hat weder in
Aeghplem noch in Indien, und! in Südafrika .
bedeutende Truppen. Das hat »auch der unver-
söhnltche Teil der Buren sofort eingesehen und
hat �el; gegen die englische Herrschaft in Süd-
asrika erhoben. Während die Engländer an der
Seite der Franzosen auf Leben und Tod in
Frankreich und Velgien gegen die Deutschen
kämpfen, erheben sich die unterdrücklen Völker
in Afrika. Das ist« und! eine Nemesis für Eng-
lands auf die Beherrschung und Ausbeutung der
ganzen Welt gerichtete Raubpolitib Kein anderer
Beweggrund als auch Deutfchland zu vernichten
unb zu beherrschen, hat ja auch den Engländern
den Haß und die Feindschaft gegen Deutschland
eingeaeben und nun sollen und müssen sie fühlen-
daß sie selbst um ihre Existenz nnd um ihre
Großmaehtstellung zu kämpfen haben. Ungezählte
Engländer sind in den mörderischen Kämpfen
am YpernsKanah bei Dixmuiden und Soisson

Aus der ganzen englischen Presse kann
man herauslesen, wie es fühlt, daß sein Schicksai
zu Lande in Belgien und Nordfrankreiih ent-
schieden wird, denn wenn es den Deutschen ge-
lingt, die Franzosen und Engländer dort gründ-
lich auf das Haupt zu schlagen, so besetzt
Deutschland Eaiais und unterbindet die wichtigste
englische Seeftraße Dover-Ealais. Jn tausend-
fachen Verlegenheiten sieht sich also England in
diesem von seiner Niederträchtigkeit herbeigeführten
Weltkriege, die edlen Grundsätze der Gleichbe-
rechtigung, der Freiheit und der Nächstenliebe
ließ es im Verkehre gegen Deutschland nicht
mehr gelten, Deulfchland sollte untergehen, weil
es groß geworden war. Mag nun England das
ernten, was es an Unrecht, Haß und Habsucht
gesät hat. Die Verlegenheit für England wird
aber auch noch von einer ganz anderen Seite
kommen. England unterbindet im Kampfe mit
Deutschland den ganzen WellhandeL Das lassen
M! aber auf die Dauer die nicht am Weltkrtege
beteiligten Staaten niehl gefallen, denn sie sind
nicht geneigt, ihren Handel von englischen Kriegs-
ehisfen beschränken zu lassen. Am schwersten

leidet dadurch der große Handel Nordamerikassnit Europa. Deshalb hat auch die nordametis
anische Regierung chon zum Ausdruck gebradpt,
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. der Reservist Max Jaeschke aus Hennersdorf
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leicht verwundet, wird vermißt.

daß es gegenüber den englischen Eingriffen in
den Handel der neutralen Staaten für Nord-
amerika nun doch eine Grenze gibt, »diese lautet:
Bis hierher und nicht weiter!

Ilurlnfcyer yorfloß 
gegen Jiegypten

Das Niachlwott des Khalifen.
Der Generalisfimus des tiirkischen Heerwesens,

Enver Pascha, handelt ohne Zaudern· Kaum
sind die russischen Kriegsschiffe durch die türkische
Flotte vom Schwarzen Meere hinw;ggefegt, da
erhält auch schon eine türkifche Armee den Befehl,
gegen die englische Macht vorzurücken. Starke
türkische Streilkräsle marschieren auf die ägyps
tische Grenze zu, und in Alexandrien fürchtet
man deren schnelles Vordringen. Eine mächtige
Erregung ist in Unter-Aeghpten, von Kairo bis
Port Said, ausgebrochen. Die türkischen
Bataillone müssen zwar erst den Suezkanal über-
schreiten, doch die starken Krupp-Geschütze, mit
denen die schwere Artillerie des Sultans aus-
gerüstet ist, werden den hritischen Schisfsgeschützen
überlegen sein und für den Uebergang der tür-
kischen Scharen Plaß schaffen. Jn London ruft
man nach unurittelbaren Maßregeln, die die
Regierung zum Schutze der britischen Jnteressen
in Aeghpten ergreifen müsse, doch die englische
Streitmaeht am Nil ist nicht stark genug, um
den Türken erfolgreichen Widerstand leisten zu
können. Der Lebensnerv des hritischen Welt-
reiehes wird am Suezkanal und im Roten Meere
getroffen werden. Zu seinem Sehutze wurde die
britische Herrschaft in Aegypten errichtet, doch
die dämonifche Gewalt, mit der der Krieg über
die Welt dahinrafy wird die Ketten sprengen,
mit denen das Land des Khedive an das hab-
süchlige angelsächsifche Jnfelvolk geleitet ist.

Solange Kitchener mit einer erheblichen eng-
lifchen Macht in Aegppten stand und in Europa
Frieden herrschte, war die Möglichkeit gegeben,
die Türken in Sehach zu halten. Nun aber, da
die besseren hritischen Truppenleile in Frankreich
zusammengezogen sind, ist die britische Schuß-
macht am Roten Meere sehr geschwächt worden.
Auf die indischen Ersatztruppen ift wenig Verlaß,
denn sie können für England eine große Gefahr
werden, sobald sie M! gegen den hritischen Ober-
befehl auflehnen. allerlei Anzeichen haben bereits
erkennen lassen, daß bei den Jndern die Gedanken

Jm Kampfe P fürs Vaterland
Heldentode

der Musketier Anton Janietz aus Nassadel vom Jnftr.-Negt. 62 �. Komp.-!,
. der Musketier Karl Rosenblalt aus Namslau vom Jnstr.-Regt. 63  8. Komp !,
. der Wehrmann August Niemczhk aus Brzezinke vom Jnstr.-Leib-Regt. 117 �. Komp.!,
. der Reservist Richard Stannek aus Namslau vrm Königin Augusta-Garde-Grenad.-Regt. 4

wurden schwer verwundet:
. der Gefreite der sites. Johann Sänger aus Eckersdors vom Brigade-Erfatz-Batl. 5 �.Ko1np.!,
. der Sergeant Johann Jorgal aus Städte! vom Res.-Jnftr.-Regt. 81 �. Koi ,
. der Gefreite Josef Kandziora aus Buchelsdorf vom Res.-Jnftr.-Regt. .49 �2. Komp.!,
. der Kanonier Paul Schwitalla aus Lippe vom Feldarlill.-Regt. 42 �. Batt.!,

wurden verwundet:
der Musketier Robert Liuich aus Droschkau vom Justiz-Regt. 66 �. Komp.!,
der Wehrmann Joses Lenardt aus Böhmwitz vom Ref.-Jnstr.-Regt. 77 �2. Komp.!,
der Gefreite Karl Surra aus Grambschütz vom Res.-Jnftr.-Regt. 10 �. Kontp.!,

. der Refervisl Richard Juntke aus Wilkau vom 2. Garde-Regt.  Füfilier-Batl.!,
wurden leicht verwundet:

der Reservift August, Gustav Bella aus Sbitze vom Res.-Jnftr.-Regt. 53 �. Komp.!.
der Musketier Paul Haase aus Nassadel vom Jnftr.-Regt. 63 �. Komp.!.

. der Sergeant Gustav Walter aus Saabe vom Justiz-Regt. 62  8. Komp.!-
der Musketier Gustav Molke aus Reichthal vom Justiz-Regt. 63  8. Komp.!,

·

vom 1. GardeiErs.-Regt. �. Komp.!-
Es werden vermißt:

der Gefreite Karl Leib aus Schwirz vom Res.-Jnftr.-Regt. 49 �1. Komp.!,
. der Reservist Karl, Heinrich, Arthur Müller III aus Namslau vom Jnftr.-Regt. 178 �0. Kontp.!.

. « » . . Bette! wesen-früherer. Vekisffentlichnu
." WehrmännHermann Hent ehel aus Minkowsky vom sites-Instr-Regt. 10  9. 3011119!, bisher

Furcht vor einem Einfalle der Beduinen in
Aeghpten ist in London besonders groß. Noch
kurz vor itiner Abreise aus Konstantinopel ver-
warnte der englische Botschafter den Großwefir
vor der Absicht, die Beduinen zu einem kriegerischen
Vorgehen zu veraulassem doch was macht man
sich fegt am Goldenen Horn aus hritischen War-
nungen, nachdem einmal das Machtworl des
Khalifen gesprochen ist!

An Verteidigungspunkten ist in Aegypten
kein Mangel, da Kitchener dafür gesorgt hat.
An den Küsten wandte sich sein Augenmerk be-
sonders drei Punkten zu. Snakin wurde be-
festigt, als gelte es, Themfeforts gegen eine
deutsche »Jnvasion« zu bauen. Jn Aiexandrien
wurde ein TorpedoboolssGefchwader zusammen-
gezogen, und nach den Plänen Churchills wurde
die Hasenstadt zu einer starken hritischen Flotten-
station eingerichtet. Ferner wurden in Solum
entsprechende britische Schutzmaßregeln ergriffen,
nachdem sich die Jtaliener in der Bucht von
Bengast festgeseßt hatten. Neben der Herstellung
dieser Festungsanlagen wurde ein Kranz von
vorgeschobenen Forts und Außenposten angelegt,
um Aeghpten ganz unangreifbar zu machen und
zugleich die Verbindung östlich mit Jndien wie
westlich mit Malta und Gibrallar zu sichern.
Jn Aden, Perim, Taaba häuften sich die hritischen
Kriegsmittelvorräte Die Steigerung des eng·
lifchen Einslusses im Gebiet des Schatt elArab
deckte die arabische Linie und machte das Hoch-
land des Nedschad samt Yemen und Asir immer
mehr vom Machtgebot Londons abhängig.

Ueber die Bedeutung und Zwecke dieser Vor-
sichtsmaßregeln ist viel gesprochen worden, doch«
heute stellt es sich. heraus, weshalb man sich an
der Themse von langer Hand zur Verteidigung
des an sich gerissenen Aeghplens rüsten. Man
rechnete in London immer mit einer unmittel-
baren Bedrohung des Suezkanals durch ein
türkisches Expeditionskorps, unb nun ist die Zeit
gekommen, in der die englischen Wälle die Probe
gegen eine Berennung von Osten her bestehen
müssen.

Jn London ging man immer von dem Ge-
danken aus, daß es vor allen Dingen darauf
ankäme, für den Kriegszfall die Lebensmillelzufuhr
von Indien offen zu halten, von der sich rund
die Hälfte durch das Miltelmeer bewegt. Die
Lieferungen von den Küsten des Schwarzen Meeres
finb Iest durch die Sperrung des Bosporus unb

an eine Enepdrung bereits geweckt sind. Die
der Dardanellen ausgeschaltet. Gelingt es den
Türken, den Seeweg über den Suezkanal un-

Druckh Verlag und Erpeditione
Firma Oskar Opiß, NamslamH 1914-

sahrbar zu tauchen, dann wird man in Groß-
britannien die Brotkörbe höher hängen müssen.
Aegypten war und bleibt ein wichtiger Mittel-
punkt des Jslams, und das Machtwort des
Khalifen wird voraussichtlich bald gewaliige
Kräfte mobil machen.
Der Kaiser legt das Eiserne Kreuz an.

München, 2. November. Die »Baherifche
Staatszeitung« veröffentlicht folgenden Tele-
grammwechfel zwischen dem deutschen Kaiser und
dem König von Bayern:

An den Kaiser, Großes Hauptquartien Eure
Majestät hatte die außerordentliche Güte, mich
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes zweiter
und erfter Klasse auszuzeichnem Dieser herzliche
Freundschaftsbeweis, in dem ich die Anerkennung
meiner Armee erblicke und für den ich meinen
tief encpfundenerr und herzlichen Dank ausspreche,
erfüllt mich mit besonderer Freude und gibt mir
den besonderen Anlaß, Eurer Majeftät eine mir
am Herzen liegende Bitte zu unterhalten. Diese
Bitte, wobei ich mich eins weiß mit allen deut-
schen Bundesfiirftem geht dahin, daß Euere
Majeftät die hohe Kriegsauszeichnung des
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse, die fett
die Brust so vieler tapfrer deutscher· Krieger
ziert, als oberster Bundesseldherr zur Ehre
der ruhmreichen deutschen Armee auch persönlich
cånlegenMmöchten. »Gott- sei auchf fernerhin miturer ae » un er a  w! spitz: r. ,e«  I. » « s� . »«

Die Antwort desFKFSWs lautete:
An den König von Bayern, Leutftettem Schloß.

Eure königliche Majefiät hatten die Güte, aller«
höchst fich eins wiffenb mit deu deutschen Bundes-
fürsten, mich zu bitten, das Eiserne Kreuz anzu-
legen. Jch danke Eurer Majestäl herzlich dafür
und werde das Kreuz von Eisen tragen zum
Andenken an die Enlschlossenheit und Tapferkeit,
die alle deutschen Stämme in diesem Kampf für
Deutschlands Ehre auszeichnet. Gott sei auch
fernerhin mit uns. gez. Wilhelm.

Kaiser Wilhelm
und die ,,Emdeti«.

Ein Telegramm an die Patenstadt
Berlin, 2. November. Aus dem Großen

Hauptquartier ist am Dienstag nachmittag fol-
gendes Telegramm des Kaisers in Emden ein-
getroffen: 
,,Oberbürgermeister,Emden. Begliiclwünsche

Jndischen Ozean, dessen kühne Kreuzerstückchen
ein jedes deutsche Herz mit Stolz und Freude
erfüllen. « Wilhelm I. R.�

iiinahtiif�ge Kämpfe im Meilen.
Entwickelung im Osten.

2300 Engiiindey 1000 Franzosen gefangen.
WTB. Amllich. Großes Hauplqtarlierz den

3. November, mittags. Die Ueberschwemmungen
südlich Nieuport schließen jede Operation in
dieser Gegend aus. Die Ländereien sind auf
lange Zeit verruchten Das Wasser steht zum
Teil über Manneshöhe. Unsere Truppen wurden
aus dem übersehwemmlen Gebiet ohne jeden
Verlust an Mann, Pferden, Geschützen und Fahr-
zeugen herausgezogen.

Unsere Angriffe auf Ypres schreiten vor-
märts. 2300 Mann, meistens Engländen wurden
zu Gefangenen gemacht und mehrere Maschinen-
gewehre erbeutet.

Jn der Gegend westlich Rohr fanden er-
bittern, für beide Seiten verlustreiche Kämpfe
statt, die aber keine Veränderung der dortigen
Lage brachten. Wir verloren dabei in einem
Dorfgefechle einige Hundert Mann als vermißt
und zwei Geschüßr.

Von gutem Erfolg waren unsere Angriffe
an der Aisne ösilich Soissons. Unsere Truppen
nahmen traf; heftigsten feindlichen Widerflandes
mehrere stark befesligte Stellungen im Sturm,
fetten sith in den Besitz von Ehavonne und
Soupliz machten über 1000 Franzosen zu Ge-

-

die Stadt Emden zu ihrem Patenkinde im�



_ Krachen; der Gasse«

fangenen und erbeutetenldrei Gefchütze und vier
Maschinengewe re.

Neben der Kathedrale von Soissons brachten
die Franzosen eine schwere Batterie in Stellung,
deren Beobachter auf dem Kathedralenturm er-
kannt wurde. Die Folgen eines solchen Ver-
fahrens, in dem ein System erblickt werden muß,
liegen auf der Hand.

Zwischen Verdun und Toui wurden ver-
fchiedene Angrisfe der Franzosen abgewiesen. Die
Franzosen trugen teilweise deutsche Mäntel
und Heime.

Jn den Vogesen, in der Gegend von Mar-
kirch, wurde ein Angriss her Franzosen abge-
schlagen. Unsere Truppen gingen hier zum
Gegenanariff über.

Jm Osten sind die Operationen noch in der
Entwickelung. Zusammenstöße fanden nicht statt.
Zur Fortnahme einer zur Sprengung vorbe=
reiteten Brücke trieben am 1. November die
Nussen �. sibirisches Armeekorps! Zivilbevöike-
rung vor ihrer Vorhut.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe uördlich von Lille.
London, 2. November. Der Korrespondent

der »Daily Matt« berichtet, daß die Kämpfe
nördlich von Lille mit verzweifelter Erbitterung
zwischen Engländern und Bayern ausgefochten
werden. Mehrere Tage hätten die Engländer
oft einer bedeutenden Uebermacht standgehaiten
und unter dem baherifchen Artilleriefeuev das
in den Schützengräben Verheerungen anrichtete,
gelitten. Sie hätten andauernd die Stellungen
wechselweise gestürmt und wieder verlassen. Auch
zwischen La Bassee und Bethune kam es zu
erbitterten Kämpfen. Große deutsche Gefchüße
die die Entfernung genau abgesehäpt hatten,
hätten furchtbare Verheerungen angerichtet.

Das Leben in den französischen
Schiitzeugräbem

Amsterdam, 2. November. Englische Blätter
verösfentlichen den Brief eines jungen französi-
schen Osfiziers, der seit Wochen in der Nähe
von Reims den heutfden Truppen gegenüber
steht und der interessante Bilder über das Leben
der französischen Truppen gibt. Der Ossizier
schreibt: »So liegen wir fest bereits einen
vollen Monat vor den deutschen Schützengräben
selbst tief in die Erde eingegraben und nicht
imstande, auch nur ein Zoll weiter vorzudringen.
Wir können die Deutschen auf 500�-600 Meter
von Angesicht zu Angesicht sehen. Besonders
eindrucksvoll und abwechslungsreicb sind die
Abendstundem Dann scheint der Himmel zu-
weilen -in Brand zissitshen und manhört das

_ « ... .- das Nattern des
Motors einer Taube, die durch Leuchtkörper
ihrer schweren Artillerie Signale gibt. Zwei
Minuten später hagelt es Geschosse und unsere
Gefchütze fangen an zu anworten. Dagegen
sind die Nächte eine wahre Erholung. Kein iüdl
Laut in der dichten Finsternis, obwohl wir
wissen, daß die Deutschen so nahe sind. Plötz-
lieh hören wir Gemurmel; es ist ein Priester,
der den Deutschen den Abendsegen erteilt und
nach dem Gebet hören wir Musik und die heimat-
lichen Lieder, die die deutschen Truppen singen.«
Ein französisches Flugzeug herunter-

geschossen.

französischer Flieger, der an seinem Flugzeug
die deutsche Flagge und das Eiserne Kreuz führte,
wurde gestern nachmittag am Bahnhofe in Düren
durch fünf Schuß heruntergeholt.

Yie gtämpfe an der beigiscisen Hutte.
Wtb. Berlin, 3. November. Die »Deutsche

Tageszeitung« meidet aus Vlissingem daß große
deutsche Verstärkungen in der Richtung auf
Zeebrügge im Anmarsch sind.

Wtb. Berlin, 3. November. Der ,,Verner
Bund« meint, es sei zweifelhaft, wie lange die
französische Front noch dem Drucke werde wider-
stehen können.

Von der schweizerischen Grenze, 2. Novbr
Eine Meldung der ,,Agence Havas« aus Sluis
besagt, daß die Deutschen dieMole von Blanken-
berghe in die Lust gesprengt haben, nachdem
sie die Bewohner aufgefordert hatten, sich zu
entfernen.

Eine Meldung des gleichen Büros aus
Maaftricht besagt, daß zahlreiche demontierte
Unterseeboote, sowie 39 Geschütze Lüttich passierten.

Die. Gefechte m Rennen.
Rotterdam, 3. November. Aus Sluis wird

gemeldet, daß gestern und vorgestern an der
Yferlinie die Gefechte ohne Unterlaß dauerten.
Auf der ganzen Front wird ununterbrochen ge-
kämpft. Obschon die Angriffe der Deutschen
durch die Oeffnung der Schleusen erschwert wer-
den, dringen die Deutschen mit Todesverachtung
vor und gewinnen stetig an Raum. Auch haben
sie ihre Linie zwischen Ostende und Kuocke wieder
verstärkt. Augenzeugen berichten, daß es geradezu
wunderbar sei, wie die Deutschen alle Hindernisse
durch die hochentwickelte Technik ihrer Krieg-
sührung zu überwinden gverfiünhen. Längs derKüste gelang es ihnen, iele belgische Soldaten,
die in Zivilileidung fliehen wollten, festzunehmen
Vom Meere aus wird öfters das Explodieren
treibender Minen gehört.

Notterdam, 3. November. Die Nachricht der
,,Times«, daß die Verbündeten sich Ostende
näherten, findet keinen Glauben. Zeitweiiig
rücken die Verbündeten wohl einige Meilen vor,
aber es sind keine Anzeichen dafür vorhanden,
daß die Deutschen sich zurückziehen. Wenn die
Deutschen angeblich schwere Verluste haben, so
gilt das Gleiche aueh von den Verbündeten. Die
»Times« selbst bringen eine Verlustliite vom
26./27. Oktober, die 45 gefallene und 56 ver=
wunhete, sowie 9 vermißte Ofsiziere angibt.

Mailand, 3. November. ,,Eorriere della Sera«
meidet aus Paris vom l. November abends:
Die Deutschen machen die größten Anstrengungem
nachdem die Angrifse auf Nieuport immer
schwieriger geworden sind, gegen Ypern vorzu-
gehen. Die Ueberschwemmungen schreiten lang-
sam vorwärts und zwingen die Deutschen, ihre
Angriffe weiter östlieh zu verlegen. Um Ypern
zu nehmen, versuchen sie fest, es östlich und

ich zu umfassen. Sie haben die Lys an der
belgisch-sranzösischen Grenze zwischen Menin und
Armentieres überschritten und einige wichtige
Stellungen auf den leichten Erhöhungen des sonst
flachen Landes im Südosten von Ypern gewonnen.
Ypern iit zum Brennpunkt des Kampfes gewor-
den. Nur nach seiner Einnahme können die
Deutschen hoffen, weiter im Nordweften Frank-
reichs vorzudringen. Man sagt, daß die Ver-
bündeten dort zwei deutschen Armeen gegenüber-

n.Der ,,Essener Generalanzeiger« meidet: Ein stehe
..«·--k�-- «. --.·«---- .... . .;���.���.�. _iZ ---

Historischer Roman von Berthold Sturm.
19. Fortsetzung. 

Nacbdruä verboten.
,,Sein wahrer Charakter ist schwer zu er-

kennen«, erwiderte sie, »aber ich halte ihn doch
im Grunde für einen edlen Menfchen.«

»Nun, wenn Du das sagst, meine liebe
Agnes, dann werde ich auch Hugo vertrauen�,
sagte jeht Saiten, und dann« erzählte er ihr
von der vergrabenen Kriegskasse und bat sie,
über deren Sicherheit zu wachen.

,,Bewache sie gut«, schloß er, »denn Du be-
wachft damit auch meine Soldateuehre.«

Agnes versprach es und ihr Gespräch
wendete sich bald wieder freundlicheren Dingen
zu. Jhre Liebe aber sollte noch für jedermann
ein Geheimnis bleiben und nur tief im Herzen
wollten fie das Bewußtsein ihres Glückes tragen,
bis mit Gottes Gnade in dieser schweren, bitteren
Zeit vielleicht die Stunde ihnen geschenkt wurde,
wo ste ein Paar werden konnten.

Noch vierzehn Tage blieb Saiten im Haufe
seines Oheims, dann fühlte er sich hinlänglich
gekräftigt, um die Reife in feine Heimat an-
treten zu können. Die leßte Zeit war ihm wie
ein Traum stillen, süßen Glückes verflossen, und
mit schwerem Herzen sah er nun der nächsten
Zukunft entgegen. Der Kaufmann Bogler
schien erleichtert aufzuatmen, daß er den unbe-
quemen Gast nun endlich los werde. Freund-
lieber, als es sonst seine Art war, reichte er
seinem Neffen beim Abschiede die Hand und
trug ihm Grüße für seine Eltern aus. Bon
seiner Braut hatte Saiten schon am Abend vor-
her Ibfchied genommen, fett am Morgen der
Abreise, in Gegenwart der Verwandten, mußten

sich die Liebenden auf einen Blick und einen
innigen Händedruck beschränken.

Hugo hatte Saiten mit Geld und Zivil-
kleidern versehen, denn in feiner uniform wäre
der preußische Leutnant natürlich sofort erkannt
und von den Franzosen gefangen genommen

Die Voglersche Kutsche sollte Fritz
nicht nur bis zur preußischen Grenze, sondern
gleich nach Halle bringen, wohin der Onkel
Vogler für seinen Neffen den angeblichen Stu-
denten Fritz von Saiten einen Paß besorgt
hatte, und dahin sollte ihm auch Hugo das Ge-
leite geben. Unangefochten passierten sie in
Leipzig das Hallesche Tor, und bald hatte der
Wagen die Vorstädte hinter sich geiassen und
rollte eilig auf der einsamen Landstraße durch
die weite, winterkahle Ebene. Ziemlich schweig-

bis Halle zurück, wo sich Hugo verabschiedete
und mit dem leeren Wagen nach Leipzig zurück-
kehrte. Saiten aber nahm unverzügiich Extra-
·post, und schon nach einer Stunde fuhr er
weiter seiner Heimat entgegen.

6. Kapitel.
Die Schlachten von Preußisch-Ehlau und
Friedland und deäislctflziltimme Frieden von

Nach den unglücklichen Schlachten bei Jena
und Auerstädt und der von Napoleon in alle
Welt hinausposaunten angeblichen vollständigen
Zertrümmerung des preußischen Heeres gab
Preußen seinen Widerstand noch keineswegs auf,
es kämpfte vielmehr noch tapfer weiter, troßdem
die Franzosen sehr schnell mehr als die Hälfte
der preußischen Monarchie besetzt und wegen der
fchwächlichen Haltung einiger Festungskommam
danten auch mehrere preußifche Festungen einge-
uommett·hatten. Die Kriegsiage nach den gro-

sam legten die beiden jungen Männer die Fahrt Mk

Die Kämpfe in Belgiem
Roiterdany 4. November. Aus Ardenburg

wird dem ,,Nieuwe Notterdamschen Eourant«
gemeldet: Seit dreizehn Tagen wird bei West-
rosebeke hartnäckig gestritten. Täglich kreuzen
deutsche, sranzösische und englische Flugzeuge über
Wefirosebeke, das in der Nähe von Rousselaere
liegt. Hervorgehoben wird, daß die deutschen
Flieger große Rauchwolken entwickeln und ein
Mittel mitführen, mit dessen Hilfe sie sich gegen-
über den seindlichen Geschützen unsichtbar machen.

Dixmuiden, der Friedhof der Gefalleuen.
Rdtterdam 4. November. Die Belgier dehnen

die Ueberschweinmung bei Ypern noch mehr aus,
wodurch die Operationen sehr schwierig werden.
Dixmuiden ist in den Kämpfen der letzten Tage
vollständig zerstört worden. Die Londoner ,,Dailh
News« schreiben, Dixmuiden ist zum Friedhof
der Gesallenen gemacht worden.

Eine Verleumduug der ,,Emden«.
London, 4. November. Nicht amtlich. »Mor-

ning Post« meidet, daß nach Privatnachrichten
aus Liverpool vom l. November die Behaup-
tung unridtig sei, daß die »Emden« unter japa-
nischer Flagge in den Hafen von Penang ein-
gelaufen sei. Sie habe vielmehr den Ueberfall
mit jenem Unternehmungsgeist und jenem Sehneid
ausgeführt, die sie bei jeder ihrer Taten be-
wiesen hat.

Der deutsche Ansturtn bei Ypern.
Grnf, 4. November. Auch französische Mel-

dungen stellen fest, daß die Deutschen bei Yperu
einen gewaltigen Kräfteaufwand entwickeln. Wenn
ihr Versuch gelingt, so werde der linke franzö-
sische Flügel gezwungen sein, den Rückzug anzu-
treten. Wenn ihr gewaltiger Ansturm aber an
dem zähen Widerstande der Verbündeten scheitere,
so werde das wieder eine jener Schlachten be-
deuten, die so lange dauern, bis einer der Gegner
vollständig erschöpft ist und das Hervortreten
neuer Kräfte dem anderen den endgültigen Sieg
Verschafft.

Belgischer Ausfall über das Ueber-
schwemmungsgebiet abgewiesen. -

Deutsche Fortschritte bei Ypres, Lille,
in den Argonneu und Vogesem

Tagesbericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptqnartiey 5.Nooember. stattlich.

Gestern unternahmen die Belgier unterstützt von
Engländern und Franzosen einen heftigen Aus-
fall über Nieuport zwischen Meer und Ueber-
schwemmungsgebiet. Sie wurden mühelos abge-
wiesen. Bei Ypern und. südwestlich Lille, sowie
südlich Berih au Bat, in den Argonnen und
in den Vogesen schritten unsere Angrifse vorwärts.

Auf dem öitlichen Kriegsschauplatze hat sich
nichts wesentliches ereignet.

Die Kämpfe bei Ypern.
London, 5. November. Ueber die Kämpfe

um Ypern melden die englischen Blätter, daß die
Vorposten der feindlichen Armeen auf Stein-
wurfweite von einander entfernt seien. Die
Eugländer hören fett täglich in den Schützew
gräben den Gesang und das Spiel der Deutscher-Z
Am Sonnabend und Sonntag find Tausende von
Einwohnern aus Ypern geflüchtet. Jn London
macht stch eine gewisse Mißstimmung bemerkbar,
da die Nachrichten der englischen Blätter über

ßen Unglückstagen geftaltete sich für Preußen
zunächst folgendermaßen:

Fürst Hohenlohe hatte sich nach der Schlacht
von Auerstädt mit den Trümmern der preu-
ßischen Hauptarmee zunächst nach Magdeburg
gewandt. Aber schon am 21. Oktober verließ
er die Festung wieder mit 44 Bataillonen unh
155 Schwadronen, um nach Stettin weiterzu-
ziehen. Blücher und der Herzog Karl August
von Weimar wollten sich mir ihren Korps auch
dorthin begeben, aber nach dem meisterhaften
Nückzugsgefechte bei Altenau gelang es Biücher,
die Verbindung mit Hohenlohe eher herzustellen,
als er erst gedacht hatte. Doch auch das war
vergebens gewesen. Bei Prenzlau wurde Hohen-
lohe von den Franzosen unter Murat umzingelt,
der den preußischen General glauben machte,

er eine französisehe Uebermacht von
100000 Mann gegen sie habe. Der greife
Fürst Hohenlohe ließ sich von den Franzosen
täuschen und kapitulierte; einige Tage später
folgten auch vereinzelte Korps bei Pasewalk
und bei Anklam diesem kläglichen Beispiel.

Die todesmutigen Generale Blücher und
Scharnhorst waren aber nicht an der Kapitulation
von Prenzlau beteiligt gewesen; mit 22 000Mann
hatten sie sich durchgefchlagen. Sie faßten den
tollkühnen Plan, rückwärts wieder über die
Elbe zu gehen und die Franzosen im Nüeken
anzugreifen. Aber noch ehe sie diesen Fluß er-
reichten, sahen sie M! plötzlich von einem über-
legenen Feinde bedroht und sie warfen sieh da-
her raseh nordwärts in die alte Hanfestadt
Lübecl, deren halbverfaliene Wälle und Mauern
sie in fiiegender Eile zur Verteidigung aus-
rüsteten. Doch schon am b. November er-
oberten die Franzosen die Stadt. Scharnhorst
und York wurden gefangen; nur Blücher ge-
lang es abermals, sich mit 9000 Mann durch-

zusehen.

die Kämpfe an der belgifchen Küste nicht im
Einklang stehen mit den amtlichen englischen
Mitteilungen.

� Bei der Hofhaltung des Prinzen Friedrich
Karl von Hessen ist nunmehr die amtliche Bestäti-
gung eingetroffen, daß Prinz Maximiiian von
Hefsen im Felde gefallen ist.

Yie Beruichtnng des engtisüen Grenzen;
n H «

Amtliche Bestätigung.
Wtb. Berlin, 3. Novbr. Die nichtamtliche

Meldung über die am 3l. Oktober erfolgte Ver-
nichtung des englischen Kreuzers »Hermes« durch
ein deutfches Unterseeboot wird hiermit amtlich
bestätigt. Das Unterseeboot ist wohlbehalten
zurückgekehrt.
Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes.

von Behnkr.
We. Kopenhagem 3. Novbr.  Nicht amtlich!

,,Berlingske Tidende« meidet aus London: Nach
den letzten Feststellungen sind beim Untergang
der ,,Hermes« zwei Mann getötet und zwei ver-
wundet worden, vierzig Mann werden vermißt.
Seebente des Kreuzers ,,Karlsruhe«.

London, 3. November. Wie Llohds ans
Para  Brasilien! gemeldet wird, hat dort der
deutsche Dampfer ,,Assuncion« die Passagiere
und Mannschaften des belgischen Dancpfers ,,van
Dpck« und der englischen Dampfer »Hursidale«
und »Danton« an Land gesetzt. Die Dampfer
waren von dem deutschen Kreuzer �Karlsruhe�
erbeutet worhen. �
Das Gefecht an der englischen Küste.
Auch zwei englische Dampfbakkasseic gesunken

London, 5. November. Die »Times« meiden:
Ein Seekampf fand gestern bei Yarmouth

deutsche Kriegsfchisfe kamen gestern früh auf
der Höhe von Yarmouth in Sieht und eröffneten
eine furchtbare Kanonade gegen die Küste. Von
dem Kreuzer ,,Halihon«, der leicht beschädigt
wurde, wurde ein Mann schwer und vier oder
fünf leicht verlegt. Außer dem Unterseeboot
»D. 5«, das wenige Stunden später auf eine
Mine lief, sind noch zwei Dampfbarkassen auf
Minen gestoßen und im Laufe von 20 Minuten
aefnnlen. Die starken Detonationen riefen in
Yarmouth eine ungeheure Aufregung hervor.
Die Leute stürmten zum Strande, konnten jedoch
infolge des Nebels nichts sehen. Nur die Um-
risse eines starken Schiffes mit vier Schornsteinen
war sichtbar. Einige Geschosse fielen auf das
Ufer« in der Nähe der drahtlosen Station, die
meisten fielen fehod ins Wasser. » "

Bilder aus der Yserschlacht
Der englische Kriegsberichttirftatter Young,

der sich im Auftrage der ,,Dailh Ellen-s« an der
französischen Front aufhält, gibt von den Kämpfen
an der Yser die nachfolgende lebende Schilderung:
Werkzeuge des Todes fliegen in der Luft, schwim-
men auf dem See und fahren auf dem Lande,
und dazwischen bewegen sich die Menschen herum;
von vorne, von hinten, von redts unh links
sausen die Kugeln, am furchtbarfteu aber ist der
Kampf um die·Brücken: �Qonnerstaa wurden
die Deutschen über die Yser zurückgetrieben.
Freitag hatten sie wieder festen Fuß auf unserm
Ufer gefaßt, Sonnabend mußten sie wieder zurück.

Aber er kam nicht weit; in Ratekau
wurde er vom Feinde umstellt, und er sah sich
gezwungen, zu kapitulieren. »Weil ich kein
Brot und keine Munition mehr habe, kapituliere
ich i« schrieb Blücher auf die Kapitulationsurkundn

Preußen war nun bis zur Weichsel den
Franzosen in die Hände gegeben, denn auch
fast alle Festuugen hatten in schimpflicher
Weise meistens ohne jeden Kampf iapituliert.
Am 29. Oktober hatte General Remberg das
wichtige Stettin an 800 sranzösisehe Husaren
übergeben; am l. November folgte Küstrin unh
am 8. has wohlbefestigte Magdeburg. Auch
Hameln und Nienburg �elen noch im Laufe
des Monats. Der König von Preußen hatte
schon bald nach her Schlacht von Aueritädt
.mit dem Kaiser Napoleon Verhandlungen wegen
eines Wasfenstillstandes angeknüpft, aber die
Ansprüche der Franzosen wurden mit ihren
wachsenden Erfolgen immer maßloser. Endlich
schloß Daru mit Zastrow und Lucchefini in
Charlottenburg einen Stillstand ab, der aber
für Preußen so fchimpflich war- daß ihn der
König, von dem Staatsmann Hardenberg gut
beraten, trog feiner verzweifelten Lage verwarf.
Der unglückliche Monarch erwartete Rettung
von der Hilfe der Rassen.

Und in der Tat schien hier ein neuer Hoff·
nungsstrahl aufzudämmerm denn der Kaiser
Alexander I. von Nußland hatte sich in einer
Vorahnung, daß auch Nußland von Frank-
reich bedroht werden könnte, für eine Unter-
stügung Preußens entschlossen. Der russische
General Bennigsen besiegte die Franzosen in
einem gar nicht unbedeutenden Gefecht bei
Pultusk am Narren.

iFortieduna Müh!

statt ganz nahe unter Englands Küste. � Mehrere ·



Jeht wird die wende durch eine Partei in die
Luft gesprengt und von der anderen wieder her-
gerichtet, dann sprengt die andere Partei sie
wieder in die Lust oder läßt sie als gefährliche
Falle für den Feind zurück, der sieh über sie
hinwegziehen soll. Wenn man sieh dem Wasser-
laufe nähert, wird man durch das anhaltende
Getos- her eebi�egeidp�er. das rechts, links, vor
uns und über uns ersehallende Gesause der Ge-
fchofse fdrmlich betäubt. seht sind wir dicht
am Fluß in ganz flacher Gegend. Zwei oder
drei Gehdfte sind zu sehen, aueh ein paar Fabrik-
fchornfkeinr. « Der Boden m von Laufgräben
fdrmliih burebvflügt. Zuerst ift es unmbglieh,
zu sagen, wer in« einem Laufgraben ist ober wer
has benachbarte Gebot: belebt hält. so wunder-
lich hat das Kriegsglück in diesem Kampfe an
den Ufern die Meniehengesehieke durcheinander«
geruttelt. Die Deutschen kommen über den Fluß
auf unser Ufer. Sie gewinnen Gelände bei dem
Versuch, die Laufgräben der Verbüudeten unter
ihr Feuer zu bekommen. Näher unb näher
kommen sie. Man lhat keine Zeit, danach zu
fragen, wer fällt, ob er durch unsere oder
aber durch feindliche »
ist . . . Plbhlich ist die Brücke zerstört. Durch
uns? Durch den Feind?
Mit Dhnamits Wer kann das wissen! Eine
Rauehwolke und die Trümmer der Brücke ver-
düstern den hellblauen Himmel: einen Augenblick
schweigt das Feuer, aber sogleich beginnt es von
neuem. Zwischen unseren Stellungen unb denen
des Feindes ist kein Abstaud mehr, als der
schmale Fluß. Zeigt sieh irgendwo ein Kopf
oder auch nur eine Hand über der Brustwehy
so fällt ein Mann vornüber oder sinkt zusam-
men, und wer sällt, wird sofort weggebracht und
zu anderen Verwundeten getra en, die dort auf
Tragbahren warten, die sie we terbringen sollen
. . . �- Young, der in einem gevanzerten Auto
in der Front gewesen ist, schilderte aus! Einzel-
heiten von der Tätigkeit der Flugzeugc UND s·-
panzerten Fahrzeuge während der Schlacht·

Ylinefle ilacliriihteu
von den uriegosiiianpliiizen
Anitliiiz Großes Hauptqnartiey 6. No-

vember, vormittags. Unsere Offensive nord-
westliih �gutes lliüchl gute Forschrittr. Auch
bei La Botin niedlich Arius nnd in den
Arg-innen wurde Boden gewonnen. Unter
sehweren Verlusten für die Franzosen- eroberten
unsere Truppeu eineii wichtigen Stühpunkt
in Bois Brulö süddftlich St. Mihiel.

Auf dem iistlichen Kriegsschaar-laue hat
sich nichts wesentliehes ereignet.

Die oberste Heeresleitnng
Anitliclz Berlin. Noch Meldungen der

amtlichen englischen Presse ist am �l. November
durch unser Krenzergcschwader in der Nähe
derChilenischen Küste der englische Eli-unzer-
lreuzer ,,Monnioiith« vernichtet, der englische
Panzerkrenzer ,,Good-Hosie« wäre beschädigt
worden. Der kleine Kreuzer ,,Glasgo« ist
beschädigt entkommen. Auf deutscher Seite
waren beteiligt: S. M. Großer Kreuzer
»Siharnhosi« nnd ,,Gneisenau«, S.
Kleiner Kreuzer ,,Niirnberg«, ,,Leipzig«,
,,Dresden«. Unsere Schiffe haben anscheinend
nicht gelitten. -
Der stellvertretende Chef des Aduiiralstabes

von Behntir.
Berlin. Amtlich Bis zum 1. November

waren in den Gefangineulagerm Lazaretten
usw. noch den dienstlichen Meldungen unter-
gebracht: Franzosen 3138 Ofsiziere, 188618
Mann, Rossen 3121 Dffigiere, 156779 Mann,
Belgier 537 Offiziere, 34907 Mann, Ging:
länder 317 Ossiziere, 15 730 Mann, zusammen
7213 Offiziere, 426034 Manufihaften Die
Kriegsgcsangenem die sich noch auf dem
Troneport in die Lager befinden, find hier-
bei nach nicht mitgeziihlt

Wolsfs Telegr.-Büro.
Kreuzer �war!� auf eine Mine gelaufen

und gefiin n.
Berlin, 4. November. S. M. großer Kreuzer

»Dort« ist am 4. November, vormittags, in der
Jade auf eine Hafenniinensperre geraten und
gesunken. Nach den bisherigen Angaben find
382 Mann, mehr als die Hälfte der Besahung,
gerettet. Die Rettungsarbeiten wurden durch
dicken Nebel erschwert.

Der skeilvertretende Chef des Adniiralstabes
Behnekr.

Nicht dem Feinde zum Opfer gefallen, sondern
auf eine Mine von zweifellos deutscher Herkunft
gelaufen ist der deutsche Kreuzer »York«, unb
250 tavfere Blanjaeken tiarben den Seeniannss

M. hier

tod fürs Vaterland. Mit Trauer vernehmen
wir die üble Nachricht. Aber sie bedeutet doch
nur einen unvermeidlichen ZwifehenfalL wie sie
der Krieg mit sieh bringt, unb stolzer als je
flattert gerade in diesen Tagen die deutsche
Kriegdflagge über Nord- und Ostsee. -� Daß es
sieh um eine andere Mine handeln konnte als
um eine deutsche, ist natürlich völlig ausge-
schlossen. Die Jademündung ist von unserer
Seefesiung Wilhelmshaven beherrfehy unb unter
keiner Maske, aueh nicht durch Unterseeboote,
würde es England gelingen, dort Minen zu
legen. wer schmerzliehe Unglüeksfall ist wohl
dadurch zu erklären, daß die schweren Stürme,
die gegenwärtig über die Nordfee dahinfahren,
eine verankerte Mine losgerissen unb auf unseren
Kreuzer getrieben haben. Möglieh ist aber auch,
daß dichter Nebel die Navigierung erfehwerte
nnd Kreuzer �Nur!� felbft dem Verderben ent-
gegenlief. � Der Panzerkreuzer �Nerv war
1904 vom Stapel gelaufen, hatte 9500 Tonnen
Wasserverdräiigung lief 21,5 Knoten in her
Stunde unh hatte 633 Mann Besahung.
Russifche Angriffe auf die kankafifehe
Grenze von den Türken zurückgewiefem

Konstantinopeh 3. November. Ein von der
»Agenee d�Otiomane« veröffentlicht« Bericht
besagt: Nach amtlichen Nachrichten von der
kaukasifehen Grenze haben die Rossen an mehreren
Punkten unsere Greuztruppen angegriffen. Sie
wurden aber gezwungen, sieh zurückzuziehen, wo-
bei fie zum Teil dank dem energischen Wider-
stand, der ihnen von den türkischen Truppen
entgegengefetzt wurde, Verluste erlitten.

Koustantiuoveh 2. November. Die Russen
versuchten in der Nähe von Erzerum die Grenze
zu überschreiten. An zwei Punkten wurde ihr
Angrisf abgewiesen.

Erzeruni ist die befestigte Hauvtftandt des
türkifehsarmenischen Wilajets Erzerum unweit
des Euphrat.
Türkiseher Oberbefelil 

im Dardanellen-Gebiet.
Frankfurt a. M» 3. Novbr. Der ,,Frank-

furter Zeitung« wird aus Wien gemeldet: Dem
Vernehmen nach übernimmt Torgut Pafcha den
Oberbefehl über die Dardanellens und Vosporus-
Streitkräfte. Das Kommando über die Armee
sollen Jdsed Pasrha und SchükriPaseha führen.
Eine große Anzahl türkischer und von der Türkei
neu angekaufter Handelssrhiffe sind zu Hilfs-
kreuzern umgewandelt worden.

esse-seiten;-.rtse.::-.skett«s««««s
Konstantiuoveh 3. Narbe.  Stirbt amtlich!

Das Hauptqnartier veröffentlicht folgende amt-
liebe Meldung: Die englische Flotte hat am
1. November Akabah bombardiert und einen
Landungsversuch gemacht; aber nachdem vier
Engländer gefallen waren, warfen sieh die übrigen
wieder in die Boote. Obgleich die Engländer
Tausende von « Artiileriegefchossen verfeuerten,
wurde auf unserer Seite nur ein Geiidarm
getötet.

Akabah ist ein türkischmrabifrher Hafenort
mit Kaftell am Golf von Akäbah, dem nordbsts
lichsten Teile des Roten Meeres.

Seetkampf im Schwarzen Meer.
Wien, 3. November. Die ,,Neue Freie Presse«

erfährt von maßgebender türkisrher Seite: Nach
eingetroffenen Beriehten des türkifehen

Ministeriums war der Seekauipf im Schwarzen
Meere viel ernster, als die ersten Nachrichten
annehmen ließen. Ein kleiner Teil der türkisrheu
Flotte, der Uebungen im Schwarzen Meere
machte, wurde zunächst von rusfifchen Kriegs-
schiffen beobachtet und dann verfolgt. Die
russischen Kriegsschiffe gingen bald daraus zum
Angriff auf bie türkifehe Flotte über. In dem
Kampf gegen die ruistfche Flotte tat sieh besonders
das Linienfehiff ,,Torgud Reis« hervor. Die
Erfolge der türkifchen Flotte lassen sich folgender-
maßen zufammenfafsen: fünf russifehe Kriegs-
schiffe sind in Grund gebohrt, neunzehn Trans-
portfehiffe wurden versenkt. Auf den Transvorts
sehisfen befanden sieh, wie gefangene rusststhe
Seeleute ausfagten, nicht weniger als 1700
Minen, die im Schwarzen Meere versenkt werden
sollten. Schon diese Tatsaihe beweist die feind-
lieben Absichten der rufsisehen Flotte. Bei der
Besrhießung der Häfen find 55 Speicher, die
Petroleum und Getreide enthielten, vernichteh
und zwar 50 in Sebasiopol und Noworofsysk
und 5 in Dheffa.

wie Engländer beschieszen Fassu-
Sofia, 4. November. Eine aus Konstanti-

nopel kommende Privatmeldung besagt, zwei
englische Kreuzer hätten Jafsa bombardiert. wie
türkisehe Artillerie
worauf sieh die Kreuzer zurückzogeu. Man er-
warte eine Befchießung von Suihrna unb Mitilenr.

Jaffa  das Sonne der Bibel! ist Hafenstadt
im türkifrheu Regierungsbezirk Jerusalem am
Mittelländifchen Meere.

Zlutersreseue telegrazihisse Verbindung.
Web. Koustautiuopeh 4. Narbe. Die rele-

gravhisehe Verbindung zwischen der Türkei und

habe das Feuer erwidert, V«

Aeghvten ist unterbrochen. Die Regierung be-
schloß die Lbschung sämtlicher Leuchttürine an
den Küsten des Mittelmeeres unb erteilte dazu
bereits die Befehle.
Die Türken überschreiten die ruffisehe

Grenze in Arnieuiem
Koustautiuosieh 5. November. An der rus-

siseh türktsehen Grenze in der Nähe von Ordulie
drang eine Abteilung Kosaken in mehrere türkifche
Ortschaften ein uiid plünderte sie. Eine Redis-
abteiiung stellte die Kosaken, als sie auf der
Flucht einen starken angefchwolleneu Fluß über-
schreiten mußten und rieb sie vollständig auf.
Die Türken überschritten dann die Grenze nnb
nahmen auf russisehem Boden eine günstige
Stellung ein.
Der neue Angriff auf die warbaneilen.

Athen, 5. November. Nach Meldungen aus
Lemnos näherte sieh das englifch-franzbsifrhe
Geschwader in der vergangenen Nacht dem Fort
Komkale auf der asiatischen Seite der warbaneilen.
Es zog sieh aber auf blinbe Sehüsse des Forts
zurück. Heute früh 7 Uhr eröffneten bie Schiffe
das Bombardement, das mit kurzen Intervallen
bis Mittag dauerte. Die englischen Schiffe
gaben allein 70 Schiffe ab. Die hiesigen Blätter
nehmen an, daß es sieh um die Forciirung der
Meerenge handelt, vor der drei englische große
Panzeiz drei Kreuzer, vierzehn Torpedojäger und
verschiedene kleinere Schiffe liegen.

was englische Kriegsauit beruhigt.
London, 5. November. Nicht amtlich. Das

Kriegsamt teilt mit, daß nichts in der gegen-
wärtigen Lage die Annahme reebtfertige, daß ein
Einfall wahrfcheinlich sei oder bevorstehr. Ver-
srhiedene Verteidigungswerke, die im vereinigten
Königreich errichtet worden seien, bedeuten nur
nbtige Vorsiehtsmaßregelm die jede Seemaeht in
Kriegszeiten ergreife.

Veschiefzung von Batum durch« die Türken.
Wien, 5. November. Ueber Sofia wird ge-

meldet, daß türtisihe Kreuzer Batum mit vollem
Erfolg bombardieren. � Batum liegt an der
füdbstlieheii renne des Schwarzen Meeres unb
hat 32.700 Einwohner. Es ist ein Stapelplatz
für Petroleum.

Die ersten Kämpfe iiii Kaukasus.
Konstautinopeh 5. November. Nach dem

Vlatte ,,Terdfihuman Hakkikat« haben die ersten
Kämpfe mit den Russen im Gebiet von Kijkin
im Kaukasus stattgefunden. Die Rufsen sind an
dreid Punkten unter Verlusten zurückgefehlagenwor en.

L o k a l e s.
� Die Ersaßabteilung des Gilde-Jäger-

Botaillons in Potsdam stellt wieder Kriegsfreu
willige ein. Nur körperlich kräftige junge Leute
mit voller Sehsehärfe und nnd ohne Plattfuß-
anlagen kbnnen sich unter Verlegung der elter-
lichen Einwilligung unb eines polizeilichen
Führungszeugnisses zur ärztliehen Untersuchung
an den Woihentagen vom 5. bis II. November
d. Je. tägliih 10 Uhr vorm. im Saale von
Heinrici, Potsdam, franzofisehe Straße 7, melden.

i? Revision, 6. November.  Stadtverordneten-
Versammlung! Ja der am Dienstag, den 3.
b. M., abgehalteuen Stadtverordneten-Versamm-
lung waren 7 Magiftratsmitglieder und 14
Stadtverordnete anwesend. Nach Eröffnung her
Sitzung widmete der Vorsteher G. Kricke dem
so jäh infolge Unglücksfalles aus dem Leben
aeschiedenen Kollegen Herrn Maurermeifter
Alsred Kittiter Worte warmer Anerkennung,
während die Versammlung das Andenken des-
selben durch Erheben von den Plänen ehrte.
Nachdem darauf das Protokoll der letzten Sltzung
verlesen unb genehmigt worden, wurde zur Er-
ledigung der umfangreichen Tagesordnung
geschritten. Wir heben folgendes hervor: Die
Versammlung nahm Kenntnis von einem Dank-
schreiben der Frau Kittneh ebenso von einem
solchen der Schwester des verstorbenen Herrn
Kanonikus Reiiuanty des Herrn Oberleutnant We«
Tinzmaun und des früheren Vollziehungsbeamten
Herrn Müller. Aus den vorgelegten Protokollen
über die alt. August und September vorge-
nommene Kassenreviston war zu ersehen, daß
alles sieh in bester Verfassung befunden hat.
Das Patronatsdrittel für Reparaturen an her
evangelifeben Kirche, sowie im katholischen Pfarr-
hause wurde bewilligt. Auf Antrag des Magi-
sirats wurde dann beschlossen, die zum Kriegs-
dienste aus hiesiger Stadt eingezogenen Mann-
sehaften, die weniger als 3000 M. Einkommen

den, von den Kommunalfteuern zu befreien.
Die alljährlich« stattfindende Untersuchung des
Leitungswafsers hat und; diesmal ein sehr
befriedigendes Resultat ergeben; es wurde als
gut und einwandfrei befunden. Von der Zeich-
nung auf die sünfprozentige Kriegsanleihe wurde
Kenntnis genommen. Der Antrag des Magifirats
betr. Aufnahme eines Lombarddarlehns bei der
fiädtifehen Bank in Bres in Hbhe von
120000 M» um den Sparern der Stadtspars

kasse die sofortige Zeichnung von Kriegsdarlehen
zu ermöglichen, wurde genehmigt. Als Mitglied
der Kaffenkommisfion wurde Herr Kaufmann
Heilmuuu unh als Stellvertreter die Herren
Apothekenbesitzer Sotoll und Kaufmann Slrowouek
gewählt. Jn das Kuratorium der gewerblichen
Fortbildungsschule wurde an Stelle des verstor-
benen Herrn
Ftanke gewählt und in die Armenkommiifion
an» Stelle des verstorbenen Herrn Kanonikus
Riemann Herr Pfarrer Posternat Auf Antrag
des Magiftrats wurden dem deutschen Verein für
Sanitätshunde in Breslau 20 M» zu einer
Unterftützung der durch den Krieg in Not gera-
tenen Bewohner Ostpreußens 100 M. und des-
gleichen den Bewohnern von ElsaßsLothringen
50 M. bewilligt. wer Pachtübertragung von
Herrn Galle auf Herrn Troche wurde zugestimmh
und der Pachtung des zweiten Grasschnittes
am Wall-reiche seitens des Herrn Fuhrwerks-
befitzers Pawlak der Zuschlag erteilt. Der für
zwei Fuhren zum Transport von Militärgepäck
von dein Fuhrwerksbesißer liquidierte Betrag
wurde diesmal ausnahmsweise bewilligt. wie
Kosten für die im Saale der evangel. Schule
erweiterte Gasanlage, die durch die Verlegung
des Zeiehenunterrichts der gewerblichen Fort-
bildungsfchule auf die Abendstundeu notwendig
geworden, wurden bewilligt. Die Vorlage betr.
Bewilligung der Kosten der Gasanlage in der
neuen Turnhalle wurde der Gasanstaltskommifsion
übertragen. 
den Magiftrat gestellte Anträge wurden durchweg
genehmigt. Dem Magistratsantraga betr. einer
neuen Gasleitung in der Deutschen Vorstadt �
Richtung Ellguth �, wurde zugeftimmt.
diese Anlage kommt die bisherige Straßenbeleuch-
tung durch Gasglühlieht in FortfalL Gleichfalls
zugestimmt wurde der Ermäszigung des Wasser-
geldes unb bes Preises des Koks für das Krüppel-
heim sowie des Wassergeldes für das Kreis-
Krankenhaus. 
nachträglich eingegangene, als dringlich anerkannte
Anträge zuftimmend erled .

Brand Herr Bäckerobermeister

Verschiedene, von Bürgern durch

Durch

Schließlich wurden noch zwei

A  Uebertragnng der Ortsschulinspettionh
Die Königliche Regierung hat Herrn Stadtpfarrer
Pasternak die Ortsaufsiiht über die hiesige katho-
lifehe Volksfchule übertragen.

=  lInfaii mit- tiidliihem Ausgaugeh Die
Familie des Wirtfehaftsinspektors Zieroth�-
GroßsMarchwitz ist unerwartet in die tiefste Trauer
versetzt worden, indem ihr einziger Sohn, der
als Kriegsfreiwilliger in das Dragoner-Regt.
Nr. 8 eingetreten war unh sieh zu feiner Aus-
bildung in Breslau befand, am Sonntag von
einem Kameraden, der mit einem Revolver han-

. Die

einem Türpfoften stecken geblieben sein.
Anlegung eines Notverbandes sehassten ihn
Samariter der Feuerwehr nach dem Jüdifehen
Krankenhause auf der Hohenzollernstraße, wo er
am Montag troß aller Bemühungen der Aerzte
gestorben ist. Den schwergeprüften Eltern wird
eine allseitigeherzliiheT « « «» ·, » « J&#39;
Die Beerdigung fand heut Freitag von der hiesigen

1
Friedhofskapelle aus in GroßsMarchwitz statt.
Abgehalten wurde die Trauerfeier durch Herrn
Pfarrer Postrinnt.

-  Likhtspiele.! Auch das Programm, das
Herr Grimm für den nächsten Sonntag zugegan-
gen ist, unh nathnn 4 Uhr unb abenbs 8 Uhr
zur Ausführung gelangt, wird den Befuehern
einige angenehme, sehr unterhalteude Stunden
bringen. Im Mittelpunkte steht das sensationelle
Dramai »so-ei arme Reiche« ueberali, wo es
in Szene gegangen ist, hat es die Befueher in
grbßter Spannung erhalten. Voran geben ihm
die Filmsi »Das italienische Karlsbad« unb
,,Sanitätshunde im Kriegsdienst« unb es folgen
ihm zwei nette Humoresken sowie die Eikowoehe
Nr. 6. Wie ihre Vorgängerinnen bietet auch
sie interessante Episoden und verschiedene Ereig-
nisse von den gegenwärtigen Kriegssihauvlätem
Wir wünschen den Vorftellungen jedesmal einen
recht zahlreichen Besuch.

Kirohliche Nachrichtem
Am 22. Irinitaiisfonntag, ben 8. November er.
en:Verm. 9 Uåir Paftor Fuhrmann.Nacbm. 5 br Paftor Zeller��Kaulwih.

Kollette zur Uuterstüvung der von Kriegssehäden
heim esuchten evang. Gemeinden in Elfaß-Lothringen.gftontag, den 9. November er. abends 8 Uhr Kriegs-
betsiunde Kaudidat Bauaigart13. N ember vorm. 9 Uhr. Beichteund eil. åbendtitiiabL 

Vereiiisiiachrichteiu
Sonntag, den 8. November er. abends Ziel-ihr

Luisenverein. 
Mittwoch, den 11. November er. iiachm. in We-
bers Saal,&#39; l be d Mai:de: Gemewdhersamm ung r Frauen un then

w.  åieeiikteersdieiist den 8. b. M. nachm.

Standesaiietliche Nachrichten.
Woche vom 81. Olitober bis it. November 1914.

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburtemrammt Am 8. November er. der Stellmachew
lehr! ng J naz Kunst! aus Dominiuni Groß Stelnerssdorf 16 H« re alt, im Kondenthospital der Barm-bergigen n: r bierfeibft.



Bekanntmarhung
Jn Gemäßheit der §§ 13 unb 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen

Feuerlöschdienstes im Gemeindebezirk Namslau vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis
der Beteiligten gebracht, daß

am Mittwoch, den 11. November d. IS» nachmittags 3&#39;/= Uhr
eine Spritzenprobe stattfinden ·

Die feuerlöschdienstpfliehtigen Personen haben sich an diesem Tage nachmittags 3&#39;]: Uhr
an dem neuen Feuerwehrgerätehause einzusindem

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannfchaften sind von den Abteilungsführern dem Magistratsleiter zu
inelden, von welchem diese Meldungem falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben find.

Nainslau, den 4. November 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.
Aus Stadt und Land Namslau sind der Eskadron überaus reiche Liebesgaben von allen

Seiten überwiesen worden. Die Geschenke entsprachen in ihrer sachgemaßen Auswahl in jeder
Beziehung dem augenblicklichen Bedürfnis und ließen uns dankbar erkennen, in wie liebevoller
Weise man daheim für uns sorgt.

Da es nicht möglich ist, jedem einzelnen Geber für die treue Unterstützung zu danken,
bittet die Eskadron auf diesem Wege ihren aufriehtigfien Dank aussprechen zu dürfen.

Mit den herzlichsten Grüßen verbinden wir die treuesten Wünsche für ein glückliches,
frohes Wiedersehen.

Ortsunterkunft Machault  Frankreiih!, im Oktober 1914. _
. Eskadron DragonemRegiment 8.

von Stinzner,
Rittmeister und Eskadrons-Chef.

Ilnfer Kronprinz emp�ehlt iien ilersnnil non Rum als Liebes-gebe.
Sendet Euren im Felde stehenden Angehörigen

J GroYpWiirfeI im Feldpoftbrieß J-
Die Würfel sind mit feinsiem Rum und Zucker hergestellt
und ergeben mit heißem Wassersofort besten  Steg.

Zu haben bei
Iiarl Iiellnexy Kolonialwaren

Pietzoukaplatz :: Telefon 250. ·«

ODLAOLODDAAAAOLDQSLDLHJ 
s���"�-«��"��I-I�����������«I« Das Buch für Alle.

Jllustrierte Familien-Zeitung.
Chronik der Gegenwart. Tr-

n� Preis 30 Pfennige das Heft. �i.
Jährlich erscheinen 28 Heftr.

Zu beziehen durch die
Buchhandlung O. Opitz.
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Jungwehrkompagme
Uebung am Sonntag, den s. November 1014, auf dem großen Exerzierplatz

Antreten: pünktlich um 2 Uhr an der Haselbach�fchen Brauerei.
Der Kompagniefiihren

Schutz, Oberleutnant d. L. a. D
An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Sammlung der III. Schlesisihen Landfturmsstompagnie Grambfihütz 4 M., Skatabend

Grambfchütz 10 M., Konditoreibesitzer Reinhold Koschwltz 5 M» durch die Erz-edition des
Namslaner Stadtblattest 10. Rate: Uhrmacher R. Woitinas 5 92., Junggesellen der Ge-
meinde Eckersdorf 36 M» durch die Kreisdkomumnalkafset 3. Rate: MannersGefangverein
Hönigern�� Eckersdorf 75 92., Ungenannt 2 92., GendarmeriesWaehtnieister Blauer�Reichthal 5 M.,
Gaiizische Arbeiter des Doininiums Wallendorf 16,50 92., Gemeinde Erdmannsdorf 17,50 M.,
Sammelbüchse Nr. 48  Kaufniann Carl Spallek! 16,96 92., Sammelbüchse Nr. 17  Hotelbesitzer
Adolf Grimm! 2. Rate: 35,89 M.

Berichtignnge an der Quittungsleiftung in Nr. 85 des Stadtblattes uiuß es heißen:
Anstait Frau Auguste Hirsch 10 M. Frau Auguste Roef ä 10 92.

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Beiträge
Namens des Qrtsausfchnsses

Schutz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.

vaterländischer Frauen-Verein für den Kreis Kleinsten.
Für unsern Verein wurden ferner gespendet:

a. Geldfpeudem
Frau Preußdbelmsdorf  Sammlung! 30 M» Frau Litzba--Grambfehüß 0,50 M.

b. Liebesgabeng
Aus Profchau 2 Paar Socken, Fußlappem Frau Mansig�Pietziske 3 Paar Socken,

Pulswärmey Schokolade, Frau B. Teubner�Windisch Marchmitz 2 Paar Socken, Fußlavpem
Frau Zupper��Windisch Marchwiß Unterhofe, Fußlapvem Frau Sitteufeld�hier 6 Paar Puls-
wärmer, 3 Hemden, Schule Groß Marchwitz 8 Paar Socken, 25 Paar Pulswärmey 1 Leibbinde,
UngenanntGr.Marchwis 30 Wolljackem 22 Hemden, 4 wßtnwaiäentüäer, 9 Leibbinden, 6Paar
Pulswärmey 24 Paar Socken, Herr Waldemar Hoffinann��hier �. Rate! Raffee, Zucker, Frau
Horn-hier Socken, Pulswärinetz Herr Bankier Rdhricht�hier See, Bettwüfchy Handtücher,
Herr Bäckermeister Eise-hier �. Rate! 75 Paket Zwiebach evangl. Jungfrauen in Sihmograu
1 Leibbinde, 9 Paar Pulswärmen Frl. Elisabeth Hühner-hier 4 Paar Pulswariney 2 Paar
Socken, Frau Eise Friedrich-hier 12 Paar Fußlavpem 1 wusb. waiäentüäer, 3 Paar Socken,
3 Paar Pulswärmey 3 Hemden, Frau Lehrer Hillmann��Wilkau 15 Glas eingelegte Früchte,
1 Korb Aepfel, Frl. Florian-�-hier 6 Paar Socken, Frl. Margarethe Grimm-hier 2 Paar
Pulswärmeh Frau Kionka�-�Windisih Marchwid Beinkleidey Socken, Ungenannt 8Paar Socken,
Frau Oberinspektor Jurek�Noldau 6 Paar Socken, 5 Paar Pulswärmey 2 Hemden, 3 Paar
Hosen, 3 Leibbiuden, 2 Ohrenschützey 4 Kopffehützey Fußlappen unb Zigaretten, Jungfrauen:
verein und Schule in Hennersdorf 9 Paar Socken, Pulswiirmey Seil-hindert, Frau von Löfch�
Lorzendorf Rates, kathol. Schule Prosehau 1 Paket states, 1 Flasche W-in, evangl. Schule in
wammer, 28 Paar Socken, 13 Paar Fußlappem evangl. Gemeinde Reichthal 46 Paar Socken,
.17 Paar Pulswarmey 21 Paar Fußlappem 3 Paar Kniewärmey Unterjackem Kovfschützery
Schals, Frau Polizeidiener Lhko-�Reichth2l 4 Paar Fußlappem 5 Paar Socken, 4 Paar Puls-
warmer, Zigaretten, Herr Lehrer Persing�Herzberg 8 Paar Pulswiirmey 12 Paar Fußlappem

Allen Gebern sagen wir herzliehen Dank! Wir bitten dringend um weitere Gaben.
Namslau, den 4. November 1914. » Der Vorstand.

A. von Haksan, Vorfißendr.
An Spenden fiir unsere heimgefuchten Landsleute in Oftprenszen sind

eingegangen von: Herrn Dr. Nerlieh 10 92., Gut und Gemeinde Er. Marchwitz Neu Marehwitz
und Heldern 120 M., L. S. 3 92.

An Kleidungs- und Waschestückem Schuhen 2c. für die notleidenden Ostpreußen sind ferner
eingegangen von: Frau Stube, wtiä. 92arämiß, Gemeinde Profcham Herrn Lehrer Sämibt,
Simmelmis, Herrn Hahn hier, rau Oberleutnant Weber, Wind. Marchwiig Herrn Schuhmacher-
meister Pätzold hier, Herrn Bä ermeifter Titze hier, Frau sinaebel hier, Herrn P. Koschwitz hier,
Herrn Dr. Neriiih hier- Herrn Schuhmaihermeister Langner hier, Frau Nitsche hier.

Besten Dank allen Gebern. Wir bitten um weitere Gaben.
Namslau, den 6. November 1914.

Die Erz-edition des Staumauer Stadt- und Kreisblatted

Fecdpostläartongz Briefe u. Harten
zu habe-r in der

·. . Für die uns anläßliih unsererAls Vermahlte empfehlen sich . . .
Willy Würzburg Silberhochzeitsfeier

und F,� März, erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen herz-
lichsten Dank

«! Bremerhaven, im November 1914.
Bbhmwish im November 1914

Karl Grunert unb Frau.
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Q Einziges Spezialgeschätt in Breslau O

Trauer - Magazin

sowie alle zur Trauer

Telephon Mo. Breslau, Ring I, Ecke Niooleistr.-
Trauen-kleiden",

Kostüme, Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Faktors,

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.Haines-Anfertigung in kürzester Zelt.

August Benedix

eriorderl. Gegenstände.

Preis« bin-g. aber lest.

Tiiiegnplauderstuiide
Sonntag, den 8. Not-du, nach-n. 4 Uhr

in Herrmanwe Gasihaus zu strehlitz.
Direktor Arndt.

O O O0
meist«

Hosen-

gern en,ungenfrhützey

Leibbindem 
Ohrenfchützey 
Pulswärmey 
Socken,
Fandfchnhq 
miewärmer

empfiehlt irrgxoßer Wir-wahr
zu sehr bickrgen Preisen

s. Schwerin.

Vincenz Zurawski
T Weinhandlung

emp�ehlt

Insel-Allein;�mweinrlsherrirlnneim. 
Hnunrwaine süß um! iiiiiii

in bekannter Güte,

iiiiiissiz Schaumweine.
illigste Preise.

Kriegs-Schokolade.
Zur Nachsendung an unsere Soldaten iui
Felde empfehle ich ff. Tafel-Sihokolade

zum Essen. .

Feldpoftbrtefe 
ca. 250 Gramm brutto

einfchL Porto Mk. 1,00,
bei Selbftversendung ohne Porto 80 Pfg.,
so lange der Vorrat reicht in meiner Filiale

Statisten, Klofterstrafze 34
unb FabrikRichard eilst-sann,

Dresden-N. 12.

Hansschlachten
nimmt an Stock, Braugasse 3.

Namslauer Lichtsviilei
Grimms Hotel.

Sonntag, den 8. November,
um 4 unb 8 Uhr.

Als besonders interessant und neu:
..iniiitiilsliiiiiiiii Illl Kllß�i�l��ll"

unb
Elkowoche Nr. C.

pikant, wohlschmeckentl
empfiehltdie Drogeriei

Oscar Platze,
Gskinniiin-Droixerie.

F Qualitiitssraffce 
Pid. t.80 M.,

5 fn. SonkhomTee
Wert Pfd. M. 5.00 für 8.00

einpsiehit H.  � Kiokårftrg
Neue Siedemafrhine
zu verkaufen bei

Obermüller W. Main-lach,
Stadtmühle Namslam

Flor-gen, Sonntag:

Großes Tanzvrrgniigen
Es ladet ergebenst ein Schwuntek,

F HasenaFendbrot
" Mittwoch den ll. d. UMS. labet freund-

Tichft ein
Richard Woher.

Ieebst seitens.


